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XII.

fie toojfenniaibmtgen nttb Me Ufgredjtfttme beren

nan |u0d)s, prflen, Jeggenrieb nnb fmmetten bis

en bte Irner - fonbraord).

Sßon gürf**red) (Sari Eefdjwanben.

Sie nadbftepnbe ttrfunbe oon 1348 füpt une auf eine $eit
jurüd, in ber gefb unb äBalb ber putigen ©emeinben „ennet bem

SBaffer," oon ber tlrner=Saubmardj biè auf bie putige Suodjfer-
Sluto prab, roeber burdj irgenb roelip ftar feftgefteltte ©emarfung,
nodj audj nur bem SRedjtebegriffe nadj ju befonbem Stpilen an
einjetne ©emeinben afe getrennteê ©igentpm jugefdjieben roar.
SBoP bradjte bie Statur ber ©adje mit fid), bafj bie Seute einer

jeben Drtfdjaft ip Qolj ba bejogen uub ip Sieh ba auf bie Steibe

trieben, roo bie nädjfte ©efegenpit fidj pefür barbotfj. Slber baê

fdjlofj nadj ber Stedjtêanfcpuung unb Sledjtêbitbung bamaliger 3eit
ben ©ebanfen gar nidjt auê, bafj gleidjroop baê ganje SSatbareat

afê eine redjtticl) ungetrennte äJtafje bem ganjen bamaligen $tr<ìj-=

gange Suocp, ber befanntlidj audj Seggenrieb unb ©mmetten he*

griff, ju ©igentpm juftep. ©iefer Stetpèbilbung fotgenb, geftaf=

tete fidj befanntlidj baè ganje alte Sanb ©djrotjj unb ber ganje
Sejirf Uri ju einer gropn 3Jtarfgenoffenfdjaft; in äfjnlidjer SBeife

btiben bie oerfdjtebenen Spilfamen ber «fîirdjgemetnbe Stexnè eine

einpitficp ©enofjfamme, bie afe foldje im ungetreunten ©igentpm
beè ©emeinberoatbeè unb ber SlUmenbe ftep. S& nur finben auf

XII.

Dic GcnajstnValdungcn nnd dic Wegrcchtsamc dcrcn

von Dulichs, Dnrgcn, Dcggcnricd und Emmettcn bis

an dic Urner - Landmarch.

Von Fürsprech Carl Deschwanden.

Die nachstehende Urkunde von 1348 führt uns auf eine Zeit
zurück, in der Feld und Wald der heutigen Gemeinden „ennet dem

Wasser," von der Urner-Landmarch bis auf die heutige Buochser-

Auw herab, meder durch irgend welche klar festgestellte Gemarkung,
noch auch nur dem Rechtsbegriffe nach zu besondern Theilen an
einzelne Gemeinden als getrenntes Eigenthum zugeschieden war.
Wohl brachte die Natur der Sache mit sich, daß die Leute einer

jeden Ortschaft ihr Holz da bezogen und ihr Vieh da auf die Weide

trieben, wo die nächste Gelegenheit sich hiefür darboth. Aber das

schloß nach der Rechtsanschauung und Rechtsbildung damaliger Zeit
den Gedanken gar nicht aus, daß gleichwohl das ganze Waldareal
als eine rechtlich ungetrennte Maße dem ganzen damaligen Kirchgange

Buochs, der bekanntlich auch Beggenried und Emmetten

begriff, zu Eigenthum zustehe. Dieser Rechtsbildung folgend, gestaltete

sich bekanntlich das ganze alte Land Schmyz und der ganze
Bezirk Uri zu einer großen Markgenossenschaft; in ähnlicher Weise

bilden die verschiedenen Theilsamen der Kirchgemeinde Kerns eine

einheitliche Genoßsamme, die als folche im ungetrennten Eigenthum
des Gemeindewaldes und der Allmende steht. Ja wir sinden auf
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unferm einptmtfdjen ©ebiete uub jroar gerabe auf bem Sopite
beêfetben, ben roir an ber Qanb unfereê ©djiebfprucpê befonberê
in'è 2Iuge faffen, nodj fpäter bte beutlidjften Slnfänge biefer 3tedjtê-=

bilbung. £)en 24. Sradjm. 1378 bejetdjneten eibgenöffifdje Soten

am Sürgenberg (in ber ©egenb ber 3taaè) bie ©räuje jroifdjen
bem ©ebiete oon Sucern unb bemjenigen oon Stibroalben unb

beftimmten, bafj 2tt.ee maè aufjer ben bejeidjneten SUtarfen ber Su=

cerner tiege „bie ïtjlcher oon buodjê je Snberroalben für ir
gemeinmarfe pben unb niefjen fotten." (Uri. im ©taatêardjio
Sucem). Unb befanntlidj tptlten Suodjè, ©nnerbürgen unb Seggen=

rieb (©mmetten pelt roegen feiner Sage auf bem oon ber dlaaè

entfernten Serge ftdj roop feit jepr faftifch ber ©adje fem) erft
auf @t. 3Jtargretentag 1619 bie dlaaè ju reellen £ptlftülen unter
fidj ab.

Sin bie eilf Soten, bie in unferer Urfunbe ale Sdjiebridjter
aufjutreten ptten, trat bie grage pran, ob nidjt rüdfidjtlidj ber

am fübttdj tiegenben Stplranbe befinblidjen ÏBafbungen baêfelbe

Serpltnifj ftattfinbe. ©ie oeraeinten biefe grage, inbem fie bte

Strt ber fafttfcpn Senüpng nidjt btofj ale äufjere gorm ber dlu_*
niefjung eineè gemeinfamen ©igentpmè, fonbem ale totrftictjen

©igentpmêtitet betraditeten, unb tp Urtpit bitbet jum guten
Spite bie redjtlicrje ©runblage beè putigen Serhaftmffeè.

Unfere Urfunbe erroäpt, bafj in gfeicpr SBeife bie Seute oon
Seggenrieb unb ©mmetten oon bem ÜDtiteigentpm an ber luto ju
Suodjè auègefdjloffen roorben ferjen, unb im anatogen Stnfdjluffe

an biefen ©ntfdjeib roirb nun audj rüdfidjtlidj ber SBatbungen oer»

fitgt. S)apr ber roieberpft betonte ©ap fit ftj bie oon Suodjè
unb bte ab Sürgen oon ber Droe getoifjt ptten u. f. ro. l).

©in eigenttjümtidjee Sntereffe erroedt unfere Urfunbe burdj
bie Strt unb 3Betfe, rote fie bie ©treitpartpien bejeidjnet unb fie

lap une per roenigftenè einiger ÜJtafjen einen Slid auf bie att*

mäpige ©eftaltung beê Êorporationêroefenê innerptb ber ©emeinbe

Suodjè unb SSürgen einerfeite unb Seggenrieb unb ©mmetten
anberfeitê roerfen. ®ie oon Suocp unb ab Sürgen erfdjeinen ale

oereinigte ©treitpartpt unb fämpfen afe fotcp um baè 9Jtiteigen=

l) SDag „fit" ifl: ftntemal in feiner fjeuttgen 33ebeutimg=t»eil.

»17

unserm einheimischen Gebiete und zwar gerade auf dem Theile
desselben, den wir an der Hand unseres Schiedspruches besonders

in's Auge fassen, noch später die deutlichsten Anfänge dieser

Rechtsbildung. Den 24. Brachm. 1378 bezeichneten eidgenössische Boten

am Bürgenberg (in der Gegend der Raas) die Gränze zwischen
dem Gebiete von Lucern und demjenigen von Nidwalden und be-

stimmten, daß Alles was außer den bezeichneten Marken der

Lucerner liege „die kylcher von buochs ze Vnderwalden für ir
gemeinmarke haben und nießen sollen." (Urk. im Staatsarchiv
Lucern). Und bekanntlich theilten Buochs, Ennerbürgen und Beggenried

(Emmetten hielt wegen seiner Lage auf dem von der Raas

entfernten Berge sich wohl seit jeher faktisch der Sache fern) erst

auf St. Margretentag 1619 die Raas zu reellen Theilstülen unter
sich ab.

An die eilf Boten, die in unserer Urkunde als Schiedrichter

aufzutreten hatten, trat die Frage heran, ob nicht rücksichtlich der

am südlich liegenden Thalrande befindlichen Waldungen dasselbe

Verhältniß stattfinde. Sie verneinten diese Frage, indem sie die

Art der faktischen Benützung nicht bloß als äußere Form der

Nutznießung eines gemeinsamen Eigenthums, sondern als wirklichen
Eigenthumstitel betrachteten, und ihr Urtheil bildet zum guten
Theile die rechtliche Grundlage des heutigen Verhältnisses.

Unsere Urkunde erwähnt, daß in gleicher Weise die Leute von
Beggenried und Emmetten von dem Miteigenthum an der Auw zu

Buochs ausgeschlossen worden seyen, und im analogen Anschlüsse

an diesen Entscheid wird nun auch rücksichtlich der Waldungen
verfügt. Daher der wiederholt betonte Satz: fit fy die von Buochs
und die ab Bürgen von der Owe gewißt hätten u. f. w. ^).

Ein eigenthümliches Interesse erweckt unfere Urkunde durch

die Art und Weise, wie sie die Streitpartheien bezeichnet und sie

läßt uns hier wenigstens einiger Maßen einen Blick auf die all-
mählige Gestaltung des Corporationswesens innerhalb der Gemeinde

Buochs und Bürgen einerseits und Beggenried und Emmetten
anderseits werfen. Die von Buochs und ab Bürgen erscheinen als

Vereinigte Streitparthei und kämpfen als solche um das Miteigen-

Das „sit" ist - sintemal in seiner heutigen Bedeutung-weil.
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tpm an ben SBalbungen oom Suodjferpm pnroeg biê jur Ur*
ner-^Sanbmardj, unb eê roirb anerfannt, bafj baê Qol_ ob ©ap
(am Suodjferpm) bie oon Suodjè unb bie ab Sürgen mit
jenen oon Seggenrieb unb ©mmetten genofjen. dladj ben putigen
Serpltniffen fonnten per roeber bie Sergleute am Sürgen, nodj
bie auê ipen unb ben ©orffeuten oon Suodjè gebilbete ©enoffen*
©orporatiott, fonbern pdjftenê bie ©orffeute oon Suodjè in grage
fommen, bie atterbingê biè auf biefen %üq bafelbft ©emeinmalb

befiptt, ber anben©enoffenroalb berer oon Seggenrieb gränjt. SBer

finbet per nidjt eine ©pur früprer oottftänbiger 3ufamnteW9ePs

rigfeit ber ©orffeute oon Suodjè, ber Sergleute oom Sürgen ju
gelb unb SBalb, oon toelopm Serpttniffe ale Sfteft bie putige,
auè betben Spilen gebilbete ©nofjfamme oon Suodjè unb Sürgen
mit iper Slttmenb noctj erübrigt, roäpenb fonft bie ©orfteute oon
Suodjè ben 10. SDtai 1399 ip befonbereê Sorfredjt auffepen, *)

unb anberfeitê bie Sergleute am Sürgen roieber eine befonberê Stöt*

perfcpft rourben?

®ie roeiter rüdroärte liegenben ©ebietêtpiïe, baê putige Seg»

genrieb unb ©mmetten, bejeidjnet unfere Urfunbe nidjt atê bie

©enoffenfdjaft oon Seggenrieb unb ©mmetten, roeldje jroei ©emein*
ben befannttidj lange ein in oielen Sejiepngen oereinigteê ©e»

meinroefen roaren, fonbem atê bie Seute oon Springen, oon dli-
berborf, oon Stätfdjrieben, oon Seggenrieb unb ab ©mmetten unb
maè berent bem Äatdjenbadj gefeffen ift ©mmetten plb biè an bie

Umer * Sanbmardj. Sßufcpn roir une nidjt, fo fängt per ein

corporatioeê ©emeinroefen erft an fidj ju bitben, unb eê leudjtet

fep ein, bafj bie grage ernftlidj obfdjroeben modjte, ob nidjt biefe

oerfdjiebenen fteinen Drtfdjaften (©ruppen oon gifdjerpuedjen unb

^irteuroopungen), biefe ©epfte ober oereütjett oorfommenben

Käufer größerer ©üterbefiprmit Suodjè unb ©nerbürgen roie eine
Sfarrei, fo and) eine roirtpdjafttidje ©enofsfamme ju getb unb
SBalb bitben fottten. SBo roar übrigene ber Drt, ober ber Qof, ober

bie Surg 3tätfcpieben? —
©otoop tedjtè* aie namentlidj audj Mturgefchidjtticfj meti*

roürbig erfdjeint ber ©treit über bie SBegredjtfame über Sanb oon
Suodjè biê an bie Urnermardj. S" "ner Qeit, in ber, roenig=

') SJergl. ©efdjtfrb. XIV. 254.

«18

thum an den Waldungen vom Buochserhorn hinweg bis zur
Urner-Landmarch, und es wird anerkannt, daß das Holz ob Saßi
(am Buochserhorn) die von Buochs und die ab Bürgen mit
jenen von Beggenried und Emmetten genoßen. Nach den heutigen
Verhältnissen könnten hier weder die Bergleute am Bürgen, noch

die aus ihnen und den Dorfleuten von Buochs gebildete Genossen-

Corvoration, sondern höchstens die Dorfleute von Buochs in Frage
kommen, die allerdings bis auf diesen Tag daselbst Gemeinwald
besitzen, der an den Genossenwald derer von Beggenried gränzt. Wer
findet hier nicht eine Spur früherer vollständiger Zusammengehörigkeit

der Dorfleute von Buochs, der Bergleute vom Bürgen zu

Feld und Wald, von welchem Verhältnisse als Rest die heutige,

aus beiden Theilen gebildete Gnoßsamme von Buochs und Bürgen
mit ihrer Allmend noch erübrigt, während sonst die Dorfleute von
Buochs den 10. Mai 1399 ihr besonderes Dorfrecht aufsetzten, y
und anderseits die Bergleute am Bürgen wieder eine besondere

Körperschaft wurden?

Die weiter rückwärts liegenden Gebietstheile, das heutige
Beggenried und Emmetten, bezeichnet unsere Urkunde nicht als die

Genossenschaft von Beggenried und Emmetten, welche zmei Gemeinden

bekanntlich lange ein in vielen Beziehungen vereinigtes
Gemeinwesen waren, sondern als die Leute von Jseringen, von
Niderdorf, von Rätschrieden, von Beggenried und ab Emmetten und

was derent dem Kalchenbach gesessen ist Emmetten halb bis an die

Urner - Landmarch. Täuschen wir uns nicht, so fängt hier ein

corporatives Gemeinwesen erst an sich zu bilden, und es leuchtet

sehr ein, daß die Frage ernstlich obschweben mochte, ob nicht diese

verschiedenen kleinen Ortschaften (Gruppen von Fischerhäuschen und

Hirtenwohnungen), diese Gehöfte oder vereinzelt vorkommenden

Häuser größerer Güterbesitzer mit Buochs und Enerbürgen wie eine
Pfarrei, so auch eine wirthschaftliche Genoßsamme zu Feld und

Wald bilden sollten. Wo mar übrigens der Ort, oder der Hof, oder

die Burg Rätschrieden? —
Sowohl rechts- als namentlich auch kulturgeschichtlich

merkwürdig erscheint der Streit über die Wegrechtsame über Land von
Buochs bis an die Urnermarch. Jn einer Zeit, in der, wenig-

') Nergl. Geschtfrd. XIV. 254.
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ftenê nadj unferer Sorfteïïung, in golge ber ©utturart beê Sobenê
bte ©djroiertgfett, mit ber ber SBanberer in Segroältigung unge*
bämmter Sergbädje unb btdjter SBälber ju fämpfen ptte, in gar
feinem Serpltnifj jum ©djaben roar, ben ein gufjroeg ober ein

ärmlidjer ©aumpfab ben Siegenfdjaften, über bie er füpte, oer«

urfadjte, unb Slngefidjtê beê uralten unb natürlidjen 9ted)têfapê,
bafj ber dladjhat bem ütfadjbar ©teg unb SBeg ju geftatten pbe;
— rote modjte ba ein ©treit über biefeê SBegredjt entftepn? Dber
finb unfere Sorftettungen oon bamaliger SBilbnifj irrig unb würben

oietteidjt ber Siett= unb ©reftlibadj erft untoirfdj unb ip Sette

jum Sergtobet, nadjbem gerabe bie fultioirenbe Slrt im henadjhat*
ten SBatbe ipe SBirttjfdjaft fo redjt begonnen ptte? —

©in Serpltnifj enblidj, tooburdj bie oorliegenbe Urfunbe un=

fer Sntereffe feffelt, ift bie atte Seroeiêform burdj ben Sflrtpieib
oon fieben epbaren SJtannen, eine gorm, bie auè bem uralten
beutfdjen ^ynftitute ber ©ibplfer proorgegangen ift. Setduntlid)
erfdpint im alten beutfdjen Sroceffe ber ©ib ber Sirtpi alêbaêoor»
jüglidjfte Seroeièmittel. ©è fäjrour aber pebei nidjt bie S<*rtpi
attein, fonbern fie ptte ftdj mit minbeftenê fedjê fogepifjenen ©ibcê=

plfern ju oerfepn. ©iefe ©ibeêplfer pttenabernidjtunmittelbar ben

in grage liegenben Setoeiêfafj ju befdjroören, fonbern fie leifteten
ben ©ib bafür, bafj fie überjeugt feien, bafj bie fdjroörenbe Sar-
tpi redjt fdjroöre. ©a fomit jetoeilen minbeftenê ©ieben ben ©ib

leifteten, fo nannte bie alte 9îedjtêfpradje baê: eine ©treitfadje
„beftebnen." — Unter Umftänben roaren mep ©ibplfer nötpg,
unb eê fömmt oor, bafj ipe Qatjl biê auf 72 fteigt. Son bem

geroöfjntuptt Serpltniffe ber fieben ©djtoörenben aber fam eê, bafj

fpäter, nadjbem bie ©ibplfer im aften ©inne tängft oerfcfjtounben

roaren, bei ©tbleiftnngen oon ©otteftiopartpien roie bei ©emein*

Den unb ©ettofjenfcpften attermeift fteben ©cfjroörenbe 'auftreten,
Stntäfjttdj beê ©treiteê über baê «golj ob ©ap treten in unferm
gatte „map oierjig" (oietteidjt 42 ober 6 fötal 7) ©ibeemänner

auf. Sei bem oben berüpten ©djiebfpmdje oon 1378 geben oon

jeber Sartpi oierjep (2 SM 7) epbare SJtänner 5înnbfdjaft unb

befdjroören biefetbe.

©ep ju bebauetn ift, bafj biefe Urfunbe nidjt mep im
Original oorpnben ift. ©ie finbet fidj roeber in ber ©orflabe Suodjè,
nodj im ©enoffenardjioe oon 33uodje unb Sürgen, nod) in bem

SIS

stens nach unserer Vorstellung, in Folge der Culturart des Bodens
die Schwierigkeit, mit der der Wanderer in Begwältigung
ungekämmter Bergbäche und dichter Wälder zu kämpfen hatte, in gar
keinem Verhältniß zum Schaden war, den ein Fußweg oder ein

ärmlicher Saumpfad den Liegenschaften, über die er führte,
verursachte, und Angesichts des uralten und natürlichen Rechtssatzes,

daß der Nachbar dem Nachbar Steg und Weg zu gestatten habe;
— wie mochte da ein Streit über dieses Wegrecht entstehen? Oder
sind unsere Vorstellungen von damaliger Wildniß irrig und wurden

vielleicht der Lieli- und Drestlibach erst unwirsch und ihr Bette

zum Bergtobel, nachdem gerade die kultivirende Art im benachbarten

Walde ihre Wirthschaft so recht begonnen hatte? —
Ein Verhältniß endlich, wodurch die vorliegende Urkunde unser

Interesse fesselt, ift die alte Beweisform durch den Partheieid
von sieben ehrbaren Mannen, eine Form, die aus dem uralten
deutfchen Institute der Eidhelfer hervorgegangen ist. Bekanntlich
erscheint im alten deutschen Processe der Eid der Parthei als das

vorzüglichste Beweismittel. Es schwur aber hiebei nicht die Parthei
allein, fondern sie hatte sich mit mindestens sechs sogeheißenen

Eideshelfern zu versehen. Diese Eideshelfer hattenaber nichtunmittelbar den

in Frage liegenden Bemeissatz zu beschwören, sondern sie leisteten

den Eid dafür, daß sie überzeugt seien, daß die schwörende Par-
thei recht schwöre. Da somit jeweilen mindestens Sieben den Eid
leisteten, so nannte die alte Rechtssprache das: eine Streitsache

„besiebnen." — Unter Umständen waren mehr Eidhelfer nöthig,
und es kömmt vor, daß ihre Zahl bis auf 72 steigt. Von dem

gewöhnlichen Verhältnisse der sieben Schwörenden aber kam es, daß

fpäter, nachdem die Eidhelfer im alten Sinne längst verschwunden

waren, bei Eidleistungen von Collektivpartheien wie bei Gemeinden

und Genoßenschaften allermeist sieben Schwörende auftreten,
Anläßlich des Streites über das Holz ob Saßi treten in unserm

Falle „mahl vierzig" (vielleicht 42 oder 6 Mal 7) Eidesmänner

auf. Bei dem oben berührten Schiedspruche von 1378 geben von
jeder Parthei vierzehn (2 Mal 7) ehrbare Männer Kundschaft und

beschwören dieselbe.

Sehr zu bedauern ist, daß diefe Urkunde nicht mehr im
Original vorhanden ist. Sie findet sich weder in der Dorflade Buochs,

noch im Genossenarchive von Buochs und Bürgen, noch in dem
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ju Seggenrieb. Sltteê, roaê roir pben, ift eine Slbfdjrift auf ©eite
123 u. folg. beè f. g. 3totpn Südjtetne, einer im ftebenjepten
Sappnbertê angelegten ©ammlung oon Urfunben über baê ®e*

noffenroefen ju Seggenrieb, bie im bortigen Urtefab tiegt. Son

bapr rourbe bie Urfunbe aud) in bie fpätere bortfelbft aufberoapte
Slbfdjriftenfammtung übergetragen. Dbroop bie im „rotpn Südjü"
copirenbe Qanb auf einen ffeipgen unb jiemtidj gebitbeten Stbfcpet--

berpnroeiêt, tft bie Slbfdjrift bennodj leiber oieffaclj unforreft. SBir

geben fie geroiffenpft unb treu, roie roir felbe oorgefunben. Stur
offenbare Srrungen rourben oerbeffert.

©benfalle im benannten „rotpn Südjti", |ftep eine Slbfdjrift
beê Slnlafjbriefeê, ben bie Sartpien unter Simmann Ulridjê oon
SBolfenfdjiefjen ©ieget für ben oortiegenben ©ompromifj auêgeftellt

pben. ©r batirt of fant Serenen abent (3i. Slugftm.) 1348, ein

Umftanb, burctj ben roir für bie offenbar oom Slbfdjreiber felbft

oorgenommene ©atumeoerfürjung unferer Urfunbe roenigftenè eini«

ger SUtapn entfdjäbigt roerben.

1348.

Stilen bie bifen brieff ©ädjent ober prenbt fepn, funben roir
Sopnê oon Sftigpfen Santaman juo Srtj, «peinnd) oon SJÎofe onb

«•geinrid) oon ©itenen Sanbtlüt juo ortj, ©taufj oon ©unbelbingen,
Sirich oon ©idj onb Subroig oon Dlten burger je Sucem, Sacot>

SBeibmann Santaman je fdjtoif*, SBerni oon ©toufadj onb SBerni

Sifing Sanbtlüt je fdjtoif, peinridj oon ^uuroite onb «Centrici) on=

ber ber fluo Sanbtlüt juo Snberroalben enent bem ßämtoatb, onb

oergidjen offenlidj mit bifem gegenteiligen brief omb alle bie ftöfs

onb Sltifjpttunge, fo bie befdjeiben roifen Süte onfer fieben frünbe
onb ©ibgnofjen mit einanberen pten, bie ©orffüt oon buodjfj onb

bie ab Sürgen je ©iner fiten, onb bie oon Sferingen, bie in dli*
berborf, bie oon «Jtätfepieben, bie oon begenriet oub bie ab @me=

ten, onb roaf enert bem «taldjenbadj gefäfjen ift ©meten plb biê

an Smer Sanbtmard) je ber anberen fiten.
©efj ©rften omb bafj Qol_ im SUberptfs beiben tpiten nibert=

plb onb obertplb ber tjfleten vn„ an orner Sanbtmardj onber
ber fluo, onb omb bafj «colf* an faftj onb omb bie ftäge onb omb

bie SBäge, bie oott buodjê ober lanbt (ganb) on| an orner Sanbt»

SS«

zu Beggenried. Alles, was wir haben, ist eine Abschrift auf Seite
123 u. folg. des f. g. Rothen Büchleins, einer im siebenzehnten

Jahrhunderte angelegten Sammlung von Urkunden über das

Genossenwesen zu Beggenried, die im dortigen Ürtelad liegt. Von
daher wurde die Urkunde auch in die spätere dortselbst aufbewahrte
Abschriftensammlung übergetragen. Obwohl die im „rothen Büchli"
copirende Hand auf einen fleißigen und ziemlich gebildeten Abschreiber

hinweist, ist die Abschrift dennoch leider vielfach unkorrekt. Wir
geben sie gewissenhaft und treu, wie wir selbe vorgefunden. Nur
offenbare Jrrungen wurden verbessert.

Ebenfalls im benannten „rothen Büchli", jsteht eine Abschrift
des Anlaßbriefes, den die Partheien unter Ammann Ulrichs von
Wolfenschießen Siegel für den vorliegenden Compromiß ausgestellt

haben. Er datirt vf sant Verenen abent (31. Augstm.) 1348, ein

Umstand, durch den wir für die offenbar vom Abschreiber selbst

vorgenommene Datumsverkürzung unserer Urkunde wenigstens einiger

Maßen entschädigt werden.

13Ä8.

Allen die disen brieff Sächent oder hörendt leßen, künden wir
Johans von Atighusen Lantaman zuo Vry, Heinrich von Mose vnd
Heinrich von Silenen Landtlüt zuo vry, Clauß von Gundeldingen,
Vlrich von Eich vnd Ludwig von Ölten burger ze Lucern, Jacob
Weidmann Lantaman ze schwitz, Werni von Stousach vnd Werni
Lising Landtlüt ze schwitz, Heinrich von Hunwile vnd Heinrich vnder

der fluo Landtlüt zuo Vndermalden enent dem Kärnwald, vnd
verziehen offenlich mit disem gegenwirdigen brief vmb alle die stöß

vnd Mißhellunge, so die bescheiden wisen Lüte vnfer lieben fründe
vnd Eidgnoßen mit einanderen haten, die Dorflüt von buochß vnd
die ab Bürgen ze Einer siten, vnd die von Jseringen, die in
Niderdorf, die von Rätschrieden, die von begönnet vnd die ab Eme-

ten, vnd mas enert dem Kalchenbach gesäßen ist Emeten halb bis
an Vrner Landtmarch ze der anderen siten.

Deß Ersten vmb daß Holtz im Niderholtz beiden theilen niderthalb

vnd oberthalb der ysleten vntz an vrner Landtmarch vnder
der fluo, vnd vmb daß Holtz an sasy vnd vmb die stäge vnd vmb

die Wäge, die von buochs vber landt (gand) vntz an vrner Landt-
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mard), onb omb baf Qol„ baf ©otfrib ©afer onb ©tauf SJtäder

anfprädjig pten of Stiberbatoen für ir ©igen ober für tjr ©rbe.

©erfetben ftöfjen onb SJtifjpIlunge ftj je beben fiten ©inpligftidj,
bebadfjtti«*tj, guotroitigflidj onb onbejroungenticb gefunbt Sibf onb

finne gar onb gänpidjen of onf fomen fint alê of fdjibliit, mit
ber befdjeibenpit, roa roir ober ber SJterteil onber onf biefelben

©töfj onb SJtifspttunge jroifdjen tjuen !je

©efdjtêfrb. 33b. XXIV. 21

march, vnd vmb das Holtz das Gotfrid Gaser vnd Claus Mäcker

ansprächig baten vf Niderbamen für ir Eigen oder für yr Erbe.

Derselben stoßen vnd Mißhellunge sy ze beden siten Einheligklich,
bedachtlich, guotmiligklich vnd vnbezmungenlich gesundt Libs vnd
sinne gar vnd gäntzlichen vf vns komm sint als vf fchidlüt, mit
der bescheidenheit, wa wir oder der Merteil vnder vnf dieselben

Stöß vnd Mißhellunge zwischen ynen !ze

Geschtsfrd. Bd. XXIV. 21
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oudj bie »on buodjê onb bie ah bürgen bajemat benuegte, ba&udjt
onf onb erfanten onf of ottfer ©ib, baf oudj frj onb iro Stadjfomen

baf Qol„ oon pn Stutotgflidj mit «gouroe, mit SBunne onb
mit SBeibe pben onb niefen folten, onb bie oon buodjf onb bie
ab bürgen oon pn bamit nüt je | fdjafen pben folten.

©arnadj jügen aber bie oorigen oon buodjf oub bie ab bür»

gen, bie obgenanten in Siiberborff onb roaê enert bem fialdjenbadj
gefäfjen ift ©meten plb on| an Srner Sanbtmardj, baf ftj root
mufften, baf ftj an bem Qol„ an fafju roeber tpit noch gmein tjä--

teu, ba fdjrouren jra roof fterfjig of ben feigen, baf ftj root müf*
ten »nb oudj oon jr oorberen anberê nie »ernomen ptin, roan
bai ftj atroent baf Qol„ genofjen pben, ale oudj bte oon buodjè
onb bie ab bürgen ; ba erfanten roir onf aber off ben ©ib, baf oudj

ftj baffelb 'Qol_ mit benen »on buodjf onb mit benen ab bürgen mit
SBunne onb mit SBeibe »nb mit aßen ©ingen »on pn atf bas

pr, gemetntidjen, frünbtliäjen »nb lieWicpn pben onb niefen fo=

len an atte geuerbe, fit oudj fie mit gefdjroornen ©iben bepbt
ptten, alê roir ©inbtlif onf ©rfanten oub baf eudj bie

oorgenanten oon buodjê onb bie ab bürgen bo benuegte.
Stber omb ftäg onb omb mag, ber »on buodjf ober Sanb gat

ont* an Srner Sanbtmardj, ba erfanten roir »nf of ben ©ib, roer

baf %eman Qedjen S«r ober me ftäg »nb roäg on| an orner
Sanbtmardj gepbt pte, baf in ber oudj oon pn pben fole, roenn

oud) jeman baf jnert ben jedjen Saren bo feinen ftäg ober roäg

mit bem redjten jeman anbepbt pte; bo erfanten roir onf »f
ben ©ib, baf ber ben ftäg onb ben roäg ouàj oon pn pben fol ;

roer aber, baê jeman ben anberen barüber anfprädjig pte ober in
fumbte ober irrte, ber fol ein redjt barumb nemen »or finem

Streper.
Slber »mb baf £olj, baf ©otfrib ©afer onb ©lauff SJtäder an=

fprädjig pben of Stiberbatoen für jr ©igen onb für ir ©rbe, baê

ftj oudj of ben «çelgen betjuoben, ba budtjt onf onb erfanten onf

of ben©ib, roaf ftj bef Qoli)eê bepbt pten juo ben «çefgen für tjr
©igen onb für tjr ©rbe, baf oudj ftj onb jro Stadjfomen baf für ir
©igen ober für ir ©rbe pben onb niejjen fotten. Stber omb baf an=

ber «golf*, bo erfanten roir onf, mer ef bapr genofjen pt, baf oucb

oon pn niefjen in aller ber roifj, alf er ef bapr genofjen pt. SBer

oudj, baf ber SJîertpil onb ber SJtinber tpil bif Stidjtung brädje.

ouch die von buochs vnd die ab bürgen dazemal benuegte, da ducht

vnf vnd erkanten vns vf vnser Eid, das ouch sy vnd iro Nachkomen

das Holtz von hin Numigklich mit Houme, mit Wunne vnd
mit Weide haben vnd niesen solten, vnd die von buochs vnd die
ab bürgen von hin damit nüt ze fchafen haben solten.

Darnach zügen aber die vorigen von buochs vud die ab bürgen,

die obgenanten in Niderdorff vnd was enert dem Kalchenbach

gesäßen ist Emeten halb vntz an Vrner Landtmarch, das fy wol
wüsten, das sy an dem Holtz an saßy weder theil noch gmein
bäten^ da fchwuren jra wol siertzig vf den Helgen, das sy wol wüsten

vnd ouch von jr vorderen anders nie vernomen hätin, man
das fy alwent daf Holtz genoHen haben, als ouch die von buochs

vnd die ab bürgen; da erkanten wir vns aber vff den Eid, das ouch

sy dasselb Holz mit denen von buochs vnd mit denen ab bürgen mit
Wunne vnd mit Weide vnd mit allen Dingen von hin als da-

har, gemeinlichen, fründtlichen vnd lieblichen haben vnd niesen so-

len an alle geuerde, fit ouch sis mit geschwornen Eiden behebt

hatten, als wir Eindtiif vns Erkanten vnd das such die

vorgenanten von buochs vnd die ab bürgen do benuegte.

Aber vmb stäg vnd vmb wäg, der von buochs vber Land gat

vntz an Vrner Landtmarch, da erkanten wir vns vf den Eid, wer
das Jeman Zechen Iar oder me stäg vnd wäg vntz an vrner
Landtmarch gehabt hüte, das in der ouch von hin haben sole, wenn
ouch jeman das jnert den zechen Jaren do keinen stäg oder wäg

mit dem rechten jeman anbehebt hâte; do erkanten wir vns vf
den Eid, das der den stäg vnd den wäg ouch von hin haben sol ;

wer aber, das jeman den anderen darüber ansprächig bäte oder in
sumbte oder irrte, der sol ein recht darumb nemen vor sinem

Richter.
Aber vmb das Holz, das Gotfrid Gaser vnd Clauss MäSer an-

sprächig haben vf Niderbamen für jr Eigen vnd für ir Erbe, das

sy ouch vf den Helgen behuoben, da duchi vns vnd erkanten vnf
vf den Eid, was sy des Holtzes behebt häten zuo den Helgen für yr
Eigen vnd für yr Erbe, das ouch sy vnd jro Nachkamen das für ir
Eigen oder für ir Erbe haben vnd nießen sollen. Aber vmb das ander

Holtz, do erkanten wir vnf, wer es dahar genoßen hat, das ouch

von hin nießen in aller der miß, als er es dahar genoßen hat. Wer

ouch, das der Mertheil vnd der Minder theil dis Richtung bräche.
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ba pnb roir onf erfennt, baf ber »mb Broeujtg dRatd) filberê onb
omb bie fadje gefalen frj, befj fot bem Stidjter ein mard) filber roer=

ben onb onf ben obigen fdjiblüten nun SJtardj filberê, onb bem, an
bem efj gebrodjen ift, gedjen SJtardj fttberê, onb fol S"«n bie ®ad)

gefallen fin ; roenn oudj bafj einer ober jroen bradjen ober alê män=

gen beren roärtj, baf ir nit ber SJiertpit roär, bie foffen felben (fel=

ber gebrodjen pn onb Stieman anberfj. Sub prüber je einem off=

nen Srfunbt, baf bif oorgefdjriben Stidjtung nu onb bienadj ftät oeft
onb ontoiberret oon mäntgflidj belibe, fo pnb roir bie oorgenan--
ten oon Sfttgpfen Santamman (bie benu|te Duelle pt offenbar

irrig: Sanbtlüt) ju orrj, ©laufj oon ©unbelbingen, ftacoh SBeib-*

manu Sanbtammann je fd)roi| onb geinridj oon «§untoite onfere

Snfigel an bifen brief gepnft, barunber roir one bie anberen oor=

gefdpibnen fdjibfüt rottenftidj binben juogejüguuf? atter oorgefdjriben
©ingen, ber geben roart »on ©Ijrifti ©eburt 1348 S«-

da hand wir vns erkennt, das der vmb Zwenzig March silbers vnd
vmb die fache gefalen sn, deß sol dem Richter ein march silber werden

vnd vns den obigen fchidlüten nün March silbers, vnd dem, an
dem eß gebrochen ist, Zechen March silbers, vnd sol Jnen die Sach

gefallen sin; wenn ouch daß einer oder zwen brächen oder als män-

gen deren wär«, das ir nit der Mertheil wär, die sollen selben (selber

gebrochen han vnd Nieman anderß. Vnd darüber ze einem
offnen Vrkundt, das dis vorgeschriben Richtung nu vnd hienach stät vest

vnd vnwiderret von mänigklich belibe, so Hand wir die vorgenanten

von Atighnsen Lantamman (die benutzte Quelle hat offenbar

irrig: Landtlüt) zu vr«, Clauß von Gundeldingen, Jacob Weidmann

Landtammann ze schwitz vnd Heinrich von Hunwile unsere

Jnsigel an disen brief gehenkt, darunder wir vns die anderen

vorgeschribnen fchidlüt wilenklich binden zuo gezügnuß aller vorgeschriben

Dingen, der geben wart von Christi Geburt 1348 Iar.
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